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Bauausstellung und moderne Architektur. *
Von Cornelius GurIitt in Dresden.

AussteJ1ungshaufen stehen l1nter den Gesetzen einer
besonderen Ästhetik. Es sind Z\veckhautcn, meist so
so sehr, daß sie nach Erfüllung; ihres Zweckes nach eine?1kurzen halben Jahr wieder abgebrochen wenlel1. SIe
geben keine rcizvolIen Ruinen, wie etwa die Burgen,
Klöster, Kirchen des Miticlaltels. Man beseitigt s!e so
gründlich, daß nach einem lahr sicb höchstens der fach
mann ihrer noch erinnert.

Sie sind aber zugleich Monumentalbauten: das
heißt, sie soIlen als solche wirken. fÜr ein halbes Jahr
saUen sie den Eindruck von Pracht, von l eichtum cr
wecken. Und da ein solcher nur dadurch hervorgerufen
\vird, daH dem Rau der Schein des Augenblicklichen,
Verganglichen genommen wird, so drängt es die Künst
ler dahin, rormen von Wucbt, massiger Große, starker
Körperlichkeit zu .wählen, Jer (jesamtanlage einer Aus
stellung den restlichen Zug eines t'ornms zu geben.

fndlich sind die Bauten der Kosten" wegen aus
einem minderwertigen Stoffe herzustellen. Für kurze
Zcit gesthaffen, der völligen Vernichtung nach der
ZweckcrfüIlung gewiß, müssen sie mit geringen Mitteln
hergestel!t werden: Balken und Lattenwerk, umkleidet
mit Kalk. Gips, Zement.

Die Baulen sind selbst Ausstelbngsgegcnstände _
lIIld zW;:jr nirgends mehr als auf einer Baufach-Aus
stellulJg. Sie sollen zeigen, wie die Architekten in
ihrem Fach denken, welche Stufe des Kbnnens sie er
reichten, sie soIJen die Daugesinnung ver,l!;egenwärtigen.
das ästhetische G!auhellsbekenntnis aussprechen.

nies aber geht im ganzen deutschen Sch<.lffen auf
\Vahrhaftigkeit. Das \Vallre zn erstrebcn, in ihm das
Sc!1öne zu sllchcn ist nun nichts NCl1es. .einst glaubte
111<111, es liege darin, daß man zu den Quellen der
wahren Schönheit zuriickkehre, Zlj den Meisterwerken
der HeIlcncJ1. Betrachtet man die Leipziger Ausstellung,
so möchte man gI<!Uben, diese Zeit wolle wiederkehren:
dorische Säulen treten hier IHld da auf, die eincn her
gestellt in Putz Über Lattenwerk, die andereJl in Betoll
blÖcken.

Dann l\<.lm eine Zcit. in der die \\lahrheit darin
gcfunJcll \.vurde, daß man die Konstruktion znr Schau
stellte: die Gotik war Lehrmcisterin. SChOll SelJlper
wcndete sich gegen diese AlIschauung, die ihre Auf
gabe darin sah. den KOllf1ikt zwischen LasteIl und
Tragen, Widerstand und Streben WITI Ausdrnck zu
bringen. Denn das bernhigcnde GefÜhl der Sicherheit,
als eine VorbediHgung zum OeIJlIß architel tonischer
SchöpfuJ1g;en, wird nicht d,ldurch hcrbeigeiührt, daß
mall diese Sieberl1eit mit time technischen \Missens nach
prüfen kann; daß man die Konstrnktion a150 sachlich
versteht. Die franzoscn des 18. Jilhrhnnderts forderten
daher unI', daß der Bau vraisemblable in bezug auf
lialtbarJ.i:eit sei. daß er als wahr erscheine.

Schließlich suchte man die Wahrheit in der t:cht
heit des Baustoffes lind kam dabei zu der Erkenntnis,
jeder Stoff sei echt, es k0111me darauf an, daß man
ihn seinem Wesen entsprechend und so verwende, daß
er nicht fÜr etwas anderes gelten wolle. a]s er tatsäch
lich ist. Die Kunst des Architekten besteht nun darin,
bei einer dem \\' csen des  tcfies angemessenen Gestal
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1UTlg des Baues diesen zu künstlerischer Wirkung an
sich seihst und im Verhältnis zu seiner Umgebung zu
bringen.

Die konstruktive \Vahrheit ist nirgends entschiede
ner durch?,;ctührt als in der Ejscnkonstruktion etvv'a einer
Hänge- oder Trägerbrücke. Der künstlerisch ent
werIcnde Ingenieur, der aus einem geschulten statischen
Empfinden heraus den Grundged"mken seincr Kon
struktion vorzeichnete, hat dann durch e"-akte Rechnung
Lage, Gestalt llnd Stärke jed es einzelnen Gliedes fest
gestellt. Es handelt sich also um ein UebHde, das
der Oliederpuppe des Bildhauers entspricht. Man sieht
die MuskeJn, Sehnen, Knochen, es fehlt die aus
gleichende Schicht, die schönhcitliche i uI1d\mg: Lc
SUPCrflt1 c.est Je necessaire! Dies aber bot der f:iscn
beton, das Material der Zukunft.

Es handelt sich bei diesem um ein Geflecht von t:isen
täben, das in eine zu SteiuhÜrte sich verdichtende
Masse gebettet wird. In seiner äußeren Erscheinung
wirkt der Stein charakter, im Innern wirkt das Eisen.
Stein wird man stets verwenden, wo es g-ilt, große
Massen zu tragen. Aus der Tiefe des Berges, der fe1sen
gcholt, ist er stark im Aufnehmen von Druck. Die
Zähigkeit des Eisens befähigt dies zur Vcrw ndl!ng an
gespannten, überbrückenden. schwebendcn Bauteilen:
tiscnbcton vereint heide Kräfte, er schafft tragendc lmd
O"etra O"cnc Teile zu einer 'Masse, er läßt den Bau als
Ganz s wirken, nicht durch seine Teile, und er fordert
darum auch seine besondere Behandlung. Mir \viil
scheii:ten, als sei der ParthcnOl1 oder das Pantheon !TI
Eiscnheton nachgebildet oder nachempfunden, in  e
wjssem Siul1e eÜ1C Sünde an dem merl l,>"iirdigen TWtlen
Baustoh deH uns die teclmi dlen Fortschrit1e der Neu
zcit an die Hand gegeben haben. Ein solcher Bau kann
wohl sehr schon sein im tJmbhck ul1f die VerhäJtnisse,
die Ral1mwirkung, die Einzelheiten; er wirkt durch
ans vraiscmblablc, verleugncl. aber die Gesetze  er
Wcll!rheit, vl"ie sie bisher i  den KreiScn der Kiinstler
heimisch waren. ebenso wie er dem Zug auf Modern
sein widerspricht, der so lange das deutsche Schaffen
heherrschte.

Die "ewigen'. Gesetze der Ästhetik leben nach
IbscJI böchstens zehn Jahre tang. Wir sind vielleicht
einem Sterbctage eines solchcn GeseLces nicht zu fern.
Eine Baufach-Ausstellung kaml ja sehr wohl - oder
soll vielmehr - den Geburtsschein fÜr eine neue
Zeit, oder die Beglaubigung iür den Thro.n\Vcc ,sc] der
ästhetischen Gesetze ausstellen. Je nach Ihrer  teU111ig
\\'crden die einen das Kommende bejnbeln. die anderen
das mTI die sinkende Herrschaft ringende Alte Z l ve.:
teidigen suchen. Es ist sicher Pflicht jedes, der sIch f r
die Zukunft deutschen RD.1Jschaffens Zll seinem Teil mit
verantwortlich mhlt, zu den fragen SteHung zu nehmen:
einmal Umschau zu halten und sich klar zu machen, am
welchem \J./ ege wir UlIS befinden. " .

Die Leipziger Ausstellung offenbart sIch 'a:ls em
solches Ergebnis [lOserer Zcit auch in i ren Bauten,
Da ist die Wiederholung der alten S adr. .em Ausdrl1cl{
de starken Bewegung nach dem '-Ieunathchen, BD en
SU ldigen. ein kJare.'-, Rekenntni.<. der Pietät V{J.!" uern
Alten und zv"ar vor der eigentümlichen Baugeslunl1ng
der d'eulschen Vergangenheit. Vor dreißig Jahren hätte
man versIlcht. eine l(jttcrburg oder einen Dom, stilvoll
restnllrH::rt. ausZllsteHen. d. h. 7,U zeigen, .\:ri  in einer
hc:-.til11ll1tCI1 Zeit sich eme ßaugruppe stlllst! ch dar
stellte: Heute stcJlt man ein zuftilliges Ocrmsch \'on
Bauten verschiedener Stile wieder her, um zn ZeiQell.
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daß nicht die Sti!rofm, sandeln die Oememsamkeit der
Baugesinnung jene innere Harmonie schafft, die wir an
alten Städten bewundern. Es ist kein Vorbild fÜr
moderncs Schaffen, was Jie Leipzigcr uns hinstellen,
sondern eine leicht verständ1iche lVIahnung gegen das
ProtzcJI mit ,form. K01lstruktion, M;:lterial, Abmessung.

Sonst aher, außer an den Kopien mittelalterlicher
Anjagen, habe ich an dcn AusstclJungsbauten keinen
Rest der altcn ROJ1Jantik gefundcn. Nicht jene, die
durch TÜrmchen lind Zirmen einern Wirtschaftsgebäude
oder einer fabrik zu vornehmerem Aussehen verhelfen
mochte, und nicJÜ jene J omantik. die mit ihrer Hand
werklic1Jkeit sich brüstete. Auch nicht jene, die durch
Schnorkel- und \Vappenwcrk, durch Erker und
Schmuckgiebel dem Bau malerischen ReiL geben möch
ten, etwa im Stil der Deutschrenaissance, kein Barock
und keinen jener MiscfJstiJe, wic sie die AussteJlungen
"on Paris und Turin vor einigen Jahren brachteJl, Jie
modern zu werdcn versuchten, indem sie die alten Bau
formen durchcilland(;fwarfen und zu Übertrumpfen
strcbten.

Von alten Stilen spricht nur etwa der von 1813
mit, den man "empire" nannte. Aber 1813 bedcutet
doch das Ende des tmpires, 1!nd über die Ausstellung
hill£i1ls erhebt sich mächtig das Denkmal dieses blutigen
Endes des Empir-Tuwmes. Jetzt ncnnt man den Stil
"Biedvrmeier", cmst mit leichtem Holm, mit einem Ge
Whl der Ü11erleg;enheit, heute schon mit einem starken
Akzent der Verehrung; Gotisch. Barock, l(okoko sind
ja alles cinst Schimpfworte gewesen, die zu Ehren
karnc!!. Dem Bied rmcier geht es ebenso. Man denkt
dubei an die Zeit vor hundert Jahren. Die Antike genoß
unbedinRte Verehrung, das Schaffen der Architektcn
war ein Pingcn mit der Erkenntms, daß bisher die Antike
miRverstanden sei. ein Anfjuheln beim Durchblättern der
englischen !lnd französischen Kupferstichwerke, die von
hellenischem Schaffe!1 berichteten. Wir stehen VOr eincr
erncuten Bcwrmdcnmg Schinkels.

Also nach einem Anlauf zu eigener Zeitkunst ein
Zurückgreifen auf einen alten StiJ - und zwar einen
Solchen aus zweiter Hand. Nicht die mit dem Spatcn
arbeitenden Archäologen smd die Führer, sondern unSere
Urgroßväter. Ocr erkenntnis. daß wir eine Zeit der
Übertreibungen. der Wil!iulr, des selbstherrlichen Eigen
willens durchgemacht haben. folgt das Streben nach
jener Einfachheit der Deutschen der napoleonischen
Zeit. Das Wort VOll der edlen Einfalt, der noble sim
plicite, dämmert VOll ferne wieder auf, wie die Kantsche
und Hegetsche Philosophie wieder ilel! erwacht ist.

Wer alt geworden ist im Betrachten des architck
tonischen Zeitschaffcns, der kennt diese Werte von
lange her. Vor fiinfzig Jahren war m;:lll des Breder
meierstiles - des echten nämlich - satt und sehnte sich
nach dem Eigenen, ZertgemäHen. Man dachte an die
Erfindung des neuen Stiles. Das Beste, was ich als
diesem Wunsch entsprungen kenne, steht in \Vien:
Hansens Arsenal. Van der Nülls und Siccards Opern
haus. Hansen wurde ein vielbcschäftig-cr Meister: er
sah ein, daß man mit dem Neuen, Eigenen nicht aus
kommt, und er griff uuf die Alltike zurÜck. wie dies
Schinkel getan hatte neben seinen Versuchen nach
originaler Bctätigllng. Dasselbe tat MesscJ: Nach
seinem Mcisterwerk, dem "Kaufhaus Wertheim", schuf
e:  auten, die ihm keine Anfechtung braebten, wer!
sie sich mit dem stilistisch deckten, was das 18. .12111'
hundert aLs vornehme Hausform llns überliefert hattc:

Unsere Architektur, die sich Überhitzte im erfinden,
beginnt sich im EntJchncn wieder zu erlJOlen.

Nur eins: wir sind kcine Biedermeier mehr. wir
denken gerade in diesem Jahre besonclüs lebhaft :m di
Tage der gToHen Erhebung dcntschcn Geistes zurÜck.
Wir al1.en Soldaten von IS70/71 recken im (Leiste die
Glieder in der Erinnerung an unsrer Großväter Siege,
Aber wie 1870/71 für Ilns cine Erinnerung ist. so noch
mehr 1813/14.

Es gilt nicht. un.sre Zeit Zu loben oder zu tadel]]:
es  Ölt sie zu verstehen und ihrem Wesen zu folgen.
Und ihr \Vesen steht [Jurs engste in Zusammenhang
mit dem Fortschritt der Technik. Nicht das Material
heherrscht mehr den Bau. sondem wir haben
Materialien zu schaffen, die wir beherrschen,
unserm \ViIlen auf Raul11größc und 1(<:1umwirkllng
fügen mÜssen. Die Hoffnung, durch sorgfä1tiges Studium
der alten tfandw-erksweise, durch Wahrheit als Kon
struktions- oder M;.lterialdarste]Jun  zur Schönheit zu
kommen. schwindet mit der unerhÖrten Erweiterung
der Konstruktiol1smöglichkeiten. Die Anlehnung .an
den oder jenen Stil ist nicht mehr ein wesentlicher
Programmpunkt, sie ist ein Notbehelf, ein Ausdruck 
mittel. Der Wunsch, im Gciste der Alten zn schaffen,
versinkt vor der Erkenntnis, daß dieser Geist uns nicht
helfen kann, das Neue sachlich zu bewä1tigcn, fragen Z1I
lösen, die ihm nicht gesteHt \vurden deren Beantwor
tung wir doch nur aus eigenem beistc zu erratcH
vermöRen.

Nicht der Stil beherrscht die Baukunst unsrer Zeit.
sondern die Technik. Nicht durch Architektuq.;eschichtc
wird sie gefordert werden, sondern Qureh Klarheit hin
sichilic-h der wirtschaftlichen und konstmktiven Möglich
keiten. Das Neue ist da, selbst wo cs sich in alter
tümliche Form kkidet. Es wird diese liÜlle von sich
werfen mÜssen, um endlich ganz Ausdruck seiner sell) t
maUen Tei!cn zu werdcn, aus I-«llll11 und Raumass..::
ein iIJ sich geschlossenes schÖnheitlicl1es Ganzes zu
bilden.

°===0
Wandbekleidungen aus künstlichem

Marmor.
Vielfach werden derartige Verkleidungen unmitte]

bar auf die WaildWiche aufgetragen; es zeigen sich
jedoch dabei verschiedene Nachteile, Einmal ist es
Jiicht zu verIl1eiden, daß die Wandverkleidung von
! isscn durchzogen wird - fast alle Stuckmarrnor
ausführungen haben diesen Fehler -, dnnn zeig'en sich
an der Oberfläche oft häßliche Ausschläge, entstanden
durch Auskl istallisiercn der ans dem Untergrunde ent
laugten Salze. Seide Übelstände stören das Aussehen
der Wandverkleidung erheblich, und man ist deshalb
vielfach dazu iibcrgeg-angen, fertige Platten aus künst
lichem Marmor, ähnlich den Natunnarlllorplatten, zu ver
setzen. Aber auch diese Art der KUllstmarmorverk!ei
dung hat teilweise unbefriedigende Ergebnisse im Ge
folge gehabt, besonders deshalb, weil der Untergrund
Ilic:ht gcnügend vorbereitet bzw. weil die künstliche
Marmorplatte nicht genÜgend gesichert worden ist. Zur
tIersteIlung der Wandbekleidung aus i ünstlichem
Marmor kommen in der Regel nur Gipsleim oder
Marmorzemente in Frage. Die Zll bekleidenden Wände
mÜssen ohne allen Kalkputz sein, da dieser mit GiPS
keine Verhindung eingeht. \Vird die Verkleidung auf
Mauenverk aufgetragen, dann mÜssen die Fugen auf
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gehauen und von allem KaI1\:- oder Zementmörtel befreit
werden. Bei Mauerwerk aus gebrannten Steinen, die
lösliche Salze enthalten, ist zu befürchten, daß diese an
der Ma-rIDoroherfläche auskristallisieren. Man wählt
deshalb für solches Mauerwerk arn vorteilhaftesten
scharf gebrannte Mauer-oder noch besser Schamotte
steine ; als Grundputz am bestell einen zur Hälfte aus
Gips und Sand mit Leirnzusatz bestehenden MÖrtel.

Man kann aber auch die in PlatÜ'ß herzustellende
künstliche Mannorwandvcrkleidung entsprechend
widerstandsfähig gegen ReiBen und Ausschlagen
machen. Eine einfache erprobte Herstellungsweise ist
folgende: Zunächst werden Platten aus Beton herge
stellt, auf diesen eine Schutzschicht, die der Feuchtig
keit und den von dieser mitgeführten Salzen Voliderstand
entgegensetzt. Natürlich kann auch diese Eigenschaft,
dem Beton gleich, hci seiner Iierstcllung erteilt werden.
Alsdann wird in bekannter V/eise die Marmormasse auf
gebracht. In die untere Schicht dieser bettet man, um
späteres Reißen zu vermeide11, zweckmäßig eine ver
stärkende Einlage aus verzinktem Drahtgewebe oder
auch aus Sackleinen oder dgl. ein.

\\fenn man eine BcfcstiRnng- dieser Platten recht
sicher vornehmen will, sieht man von der einfachen Ver
setzling in Mörtel ab und verw-endet Schraubenbolzen
oder noch besser Metalldübel, die mit entsprechenden
Muttergewinden versehen sind; mit diesen werden die
Platten verschraubt, wobei der Kopf als Verzicrun
sichtbar bleilJe1l oder versenkt angeordnet werden kann.

Ldg.c=c
Verschiedenes.

Verbands., Vereins- usw.-A.ngelegenheiten
Deutscher Arheitgehc-rhund für das Baugewerbe. E r 

g Ü 11 Z 11 n r: s w a h I end e r 14. 0 r deli t I ich e 11 li a u pt
v e! s a rn m lu n.l:( am K l! 11 d 9. Mai 1913 z u Lei p Z I g.

a) Die UauptversammlllUg wÜhlte als Mitdledcr des BUll
des\orsH!oues fiir die nÜchstcll beiden Jahre auf Vorschia.!!: des
VerLamies: filr OstpreuBcll Manler- 1111d ZillJI1Jcnneister
Lau i i er - Koni!.(sbcrg- i. Pr.; fiir WestpreuBen Baugewcl'l(s
meister Ei c h 11 () I t z   Da1!zij.;; fii! Mecklenbllrg Maurer
meiste!" He i n i g - Rostock: fiir Nordwestdeutschland Archi
tekt und Mallre!IlIeister Behrells-tiannover; für Unter
,vesel _ und Emsgebiet Architekt Ba c k hau s - Oldenburg
i. 01".; für Bt'andenburg Arclutekt, Maurcr- Hlld Zimmermeister
J 11' t h - Hlalldenbl1rg a. fL Hir Königreich Sachsen Baurat
E n k e - Leipzig: fiir Provil1z Sachsen Maurer- lind Zimmer
Jlle!ster (] rot e - Halle a. S.: iÜr Ber.dsches nebiet Archi
tekc r  res e - Barmen: fÜr die Hab: Bauunternehmer ti c i 1
Kalserslautcru; fiir Nordhayem Baumeister lind Architckt
POP p-NÜrnber ; fiir Siidbayern Architekt lind Baumeister
R. a!l k _ Miinchcll: für Baden Architekt M a y c r - t"reihl1rg
L 6., fiit' ElsaB-Lotltringen Bauunternehmer BI' ion - StJaß
bllr.1; i. c. fen!er hestatigte dle HallPtversaonnlUlJ!?: für dic
nächsteu heiden Jahre folgende im Lallfe des \'origel! Jahrcs
in deli Bundesvorstand allf!?:cliommenen ßeisitzer: fÜr Ostcr
laud Baumeister fra u loh - Dera (Retlß); fiir Milldeli Lippe
Zimmermeister Her i n g haI! s - Hiclcfeld: fÜr Diisseldori
Maurer- llnd Zimmermeister Mn h I e n k a 111 p - Ditsse!dorf.
Hnu die in den Vorstand getretenen Hcrren: Baumeista
B 1I S c h - Stllttgaft flir A t'chitekt Barth-Stuttgart; Maurer
uml Zimmermeister Ja c h e - Posen iÜr Manrcr- \lnd Zimme!.
111cister Kat'bnann-Poscu; Ratsnlatlrerlllctster BI e B - Stettiu
fiir M<Jurermeister Kelm-Stettin; Mal!rermcister lIlId Stadtrat
Wa ! t her   Erfurt iiir Architekt Iltld Maurermeister ßer

tuch-Gotha; Maurermeister R. ü t e r - Kiel für Zimmermeister
frauen-Kiel.

b) Die tlauPtversammlung wählte als Vorsitzenden des
BUl!des"ürstandes fÜr die michsten beiden Jahre Baurat
t: n k e - Leipzig.

c) Die Hauptversammlung wÜhlte als 1. stellvertretenden
Vorsitzenden des Bundesvorstandes fÜr die nächsten beiden
Jahre Architekt und Maurermeister Be h ren s - Hannover.

d) Die liauptvcrsammlung wählie als 2. stellvertretenden
Vorsitzenden des Bundesvorstandes fur die nächsten beiden
Jahre Baumeister und Architekt Pop p - NÜrnberg.

c) Die Hauptversammlung ,yäh]te als Mitglieder des Ge
schäitsführcnde1i Ausschusses und deren Stellvertreter iiir die
michsten beiden Jahre: für den Osten des Deutschen Rcich-cs
VIi G I fra m - Breslau, Vertreter Lauifer-KÖni sber  i. Pr.:
iiir den Norden Ii 0 1 s t   lIambure:, Vertreter tieini -Rostock:
iÜr den WesTen L ü   ehe r - Frankfurt a. M., Vertreter
Waltcr-l(öhlinghauseu; fÜr den Slielen Ra 11 k - MÜneheD, Ver
treter Hllsch-Stuttgart: iiir die Mitte des DClltschen Reiches
No a c k _ Dresden, Vertreter Grote-Halle a. S. Als Stell
vertreter des Buudesyorsitzefldcn lind seine1 heiden Stell
vertreter in ihrer Eigenschait als Mitldicdcr des Geschäfts
fÜhrcnden Ausschusses wurden  e\Vählt: 1. .I l\ r t h - Branden
bUl   a. fL (für den Vorsitzenden), 2. Kr allS e - Brannschwcig
(iiir den 1. steJlvertr. V orsitlenden), 3. "'Val t her   Erfurt
(iii. den 2. stellvertr. Vorsitzenden). BestäIigt wlJrden die
infclgc cer Aufnahme des BetoJlbau-Arhcitgcber Verbandes
fur Deutschland in den Bund I1U Laufe des Jahrc!'; 1912 in den
GeschäftsfÜhrenden Ausschuß eingetretencn Herren: Wolle
als M!tglied und Langelott als Stellvertreter.

n Die liallptversammll1ng beschloH die Wiederwahl der
bisherigen Mifglieder des Rechnungs-Priifnngs-Auss c h1Isses
unu deren Stellvertreter fÜr das Ocschäftsiahr 1913.

Die Sektion IV der NordÖstlichen Baugewerks-Be
ruisgcnossenschait, deren Vorsitzender Baugewerks
meister Merzog:-Danzig ist. veröffentlicht ihren Cle
schäHsbericht für 1912. Die Zahl der Mitglieder be
tntg-t 2303. die der Seihst versicherer 453. R20 Unfälle,
daf1mter 26 TodesfäUc. wurdcn angemeldet; in 16.19
fällen trat die Rentenfeststeilungskomtnission in Tätig
keit. Die Entscheiduug;en derselben wurden in ,353
f,iHen allgcfochten; von den darauf ergangenen Ent
scheidungen fielen 77.7 PrOlellt zugunsten der Ge
nossenschaft aus. An Löhncn sind nachge\Vie ell
19030850 aI/. gegen 1911 1 153867 ,J/ mehr. Die Um
lag  für 1912 wird sich gegen das Vorjahr wesentlich
niedriger stcl1c1I, wt:il nach den Heuen BcstimITIIITI.2;en der
l\eichsvcrsicherungsordnung eine Einlage in den I c
seI vcfonds der OenossenschClft nicht mehr effonler!ich
ist. An Unfallentschädigungen sind im Berichtsjahr
325155 cJ!( gezahlt. Der Iiaushaltsp!au für 191-1: schließt
ab fiir die Genossenschaft mit 80000 ,,11. inr die Ver
sicherungsanstalt mit 11 500 J(.

Verband Deutscher Architektclt- lind Ingenieur.
Vereine. Der Verband hält in der Zelt \ nm 21. bis
25. August in Brornberg seine 42. ..\bgeordncten-Vcr
sammlung ab. In der Hauptversammlung am 22. August
stehen Verhandlungen Über kÜnstlerische. technische,
wirtschaftliche und soziale FrClgcIJ. soweit diese das
Auf abengcbiet de:-. Verbandcs berÜhren. auf  :cr Tagcs
ord;mng. Es '\vird u. a. eine Besprechung Über die
Regelung des vVol1i1ll1H!s\.YCSen  erfo! en. sowie ferner
Übcr die Baumeistertitelfrage. Am 23. A1Jgust finden \,1
einer nicht öfientlichen Sitzwlg' außer den Üblichen ge
schäftlichen Angelegenheiten Verhandlungen Über innere
Angelegenheiten des Verbandes statt.
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Verband Deutseller Dachpappenfabrikauten. E. V.
Am 1\1ithvociJ, den 11. Juni. hält der Verband irl Leipzig
(Internationale ßaufach-AusstelJung) eine außerordent
liche Hauptversammlung ab. A f der Tagesordnung
sLc]JCI1 Bcsprechungen Über die wirtschaftliche Lage der
Dachp,1Ppenindustrie, worüber tIerr A. Bielschowsky
Bn.:slan ßericht erstatten wird; ferner die Detarifienm,Q;
Ge] I uh- und Dachpappe. Seitens des Zwejgverbandcs
fÜr l,heinland und 'VVestfaJcn ist em Antrag cmgegangen:
.,Dcr Hauptverband mögc beml Ministerium der öffent
JicJJen Arbeltcn darauf hinwirken. uaB bei Ausschreibun
gen kein Spczialiabrikat einer einzelnen Firma. auch
nich1 mit dem Zl!Sat::-: oder ähnlkhes Fabrikat' vor
geschrieben wird." (f:iJ;c solche Verfügung hat der
Minister der öffentlichen Arbeiten schall getroffen, und
z\\'ar in dem Runderbß vom 18. Dezember 1912, Vgl.
"Ostd. Bau-Ztg." Nr. 3/1913. Die Schriftleitung.) Im
AnschluH an diese TJglIl1g findet äm 12. Juni ein Kon
grcß der I ohpappen_, Dachpappen_, Teer- und Aspha!t
indl!strie!len statt, der vor allcru auch SteIlunp; nehmen
\VII! gegen die Ühertreibungen der Heimatschutzbewe_

Auch die frHge der ZollpolitIk steht nuf der

J\taHnahmCIl zur Besserung der Lage des Haus. und
GrUJJdbesitzes. Der Hansa-Bund hat sich in einer Ein

an die Magistrate und StadtVf'rOfdnctenversamm_
der grüßeren deutschen Städte gewandt, mit der

HItte, die He.strrbungen des Hau.sa-Rundes auf dem Ge
biete des stüdtiScJJtll iialls- und Grnndbesitzes und der
{jrulJdstlicJ<:sintercsscntcll 1!HlCrstiit?en ulld fördern zu
\vol!cn. Es h<:mde!t sich vor a!lem nm die Reform

Bestimmungen des Zuwachssteucrgeset7.cs l!11U
UI;l ßeseitignng des lJlschlages zur Orundwechsel_
abgabe. ferner llJl1 die beabsichtigte Sonderhelastnng
dcr]e1ligcn (jcselJsL'lwftell m. b. H., \\'Clche den Enverb
oeIcr die Verwertung von GrundstÜcken k.t, eHen. Bei
du fast trostlos zu nemle11dcn Lage des Hans- !lnd
ünmdbcsitzcs ist eine al.sbaldlge Abhilfe drini.;end er
forderlich. Der Eingabe an dlc dentscllel1 Sttidte ist
J . n. eine kurze Satnmlulll; Von AusfiihrulJRen allS
J\rt'lsen eier Jia1JS- und Omndbesitzer und der Grund
stw.:ksintcn.:ssentel1 Über das Zu\\. achssteuerg-l'sctz beigefügt,

Wettbewerb.

Konstanz. Zllr OC\VU1I1!1ilg VOTl f:ntwÜrfen fÜr (he
Schiffbarm!1chuJJg des f-(heins von Basel bis in elen
I odcnsec sdlrcibt der Nordostschwcizefische Verband
fÜr Schiffa)lrt l hein-Dodensee. Ooldb !ch bei Rohr
SdHidJ, die Vcreiniguug zur Förderung der Sclliffbar_
nwchung des I helns bis zum ßodellscc in KonstJl1Z, so
wie der Verein iiir dlC Schiffa!lrt auf dem Obcrrhem in
B lseJ eine11 öffentlichen internationalen \Vettbcwerh
mIt Frist bis zum 10. Dezember 1914 <.UIS. Es sind drei
P1 eisc. ausg-esetzL Ein J. Preis von 40000 JI, ein
2. PreIs von 28000 (./1 uud ein 3. Preis von 20000 (./1.
Das Progr mm für den \Vettbcwcrb kana unentgelt!ich
VOll  de l Sekretariat der Vereinig-ung zur .Förderung
der Schlffbarmachnng cles I heins bii; zum Bodensee in
Konstanz bezogen werden.

Sch ulangelegen heiten.
König). BaugewerkschuJe Nienburg a. \V. Wie dem

Bericht für das abgelaufcne Schuljahr 1912/13 zu  1lt_
nehmen ist, \Var die Schn!e im Sornmerhalbjahr 1 f 12
VO l 122 Schülern, und im \Vinterhalbjahr 1912/13 von
240 Schü!crn besnc11t. Die Abgal1gsprtifungen bestan

den im August 1912 in der J(ohhauabtciluIlR 11 SchÜler,
davon 2 mit Auszeichnung, J mit gut; in der Tieihal1
Hbteilung 14 Schüler, davon 1 mit Auszeichnung, 5 mit
gut; im März 191.1 in der Hochbauabteilung Li: Schüler,
davon 1 mit Auszeichnung, 2 mit gut; in der Tieib:1u
abteilung 21 Schüler, davon 1 mit Auszeichnung, ::; mit
gut. Im Berichtsjl:Jhre wurden eine größere Anr.ahl
Lernal1sfliige unternommen. Der Sport wurde an der
Anstalt glcichfa!Is stark gepflegt.

Bücherschau.
Stühlen's Ingenieur-Kalender für Maschinen- und Hiitten_

Techniker für 1913, herausgegeben von ZIvi1ing;::Jli, ur
C. F]' a 11 z e Tl und Diplomingenieur Professor t:. (,11.
Kar c h. Verlag von U. 1). Baedeker in cssen. Preis
heider Teile zusammen 4 dt.

Der vorJiegende 48. Jahrgang dieses ältesten J!nd
bekanntesten unter nnsern technischen Kalendern weist
textlich l{Cine wesentlichen Änderungen auf; es  ind
ledi Jich die dem heutigen Stande der Technik CI!t
sprechenden VervollständÜ.{Jmgen vOr!.;enomllien da
gegen ist in der Anordnung d s InhaIt s il1sofen; e1l1e
sehr praktische Änderung erfolgt, als das fabc:!len
material, das bi.sher in Teil I und II in der \,yciSt \1(;]'
teilt war, daß Teil I bei den betreffenden Abschnitten die
gebräuchlichsten, Teil IJ die weniger gebrailchtcn
TabeJ!ell enthielt. im vorliegenden Jahrgange ;11
Teil I vereinigt ist. Durch dIese Anordnung c!(;r
Gebrauchswert des K;:t!cnders entschieden erhöht, In
Teil II ist auch der bisher als besonderes Bändchcn
gctÜhrte Abschnitt .,Eiscnhiittcnwcsen" aufgenoml11cn.

Tarif- und Streikbewegungen.
Deutscher Arbeitgeherhund für das Baugewerbe. (E. V.)Arbe iterbewegu lIgen.

I X : k Isperrung

De1l1min (NeUvor- / I
pommern) . . Streik 25. April

Bad Harzburo
(Brdtlnsch\'il ig) . 17. Mai

Heidelberg (Baden) 26. Mai
MÜlbausen (Elsaß

Lothringen) .
Nürnberg (N.-Hay.)

Ort
se1t-T

Eeru fsarten

Maurer

limnlerer
da

Pölitz (rom.)
Stolp (Porn.)

15. Ahi, da.
12. MaI J Maurer 11. Arbeiter

f (Tagelöhner)
25. AprlJ i. Zimmerer
21, April J'vlaurer, Zimmerer

11. HiJfsarbeiter
ZimmererUckermÜnde (Pom.)

\Vt'ißenburg a. d. S.

(I\ordbayern). . /
Wittenberge (8ran.

den burg) . . .

13. lvIai

IO.lvIai da.

24. lvIai da.


